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Diefe Zeitung erscheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 147 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 


„Charlotte. Sonnen-Aufg. 7 U. 4 M. Unterg. 4 U 23 M. — 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben, 
4. November, 
1419. Die Hussiten unter Zisca erstürmen Prag, 


1780, * Paul Philippe, Graf v. Segur, französischer 
General und Historiker, zu Paris. 

1794. Die Vorstadt von Warschau, Praga, mit grosser 
Kühnheit von Suwaroff gestürmt. 

1847. f Jacob Ludwig Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
preussischer General-Musik-Direktor, * 3, Febr, 
1809 in Hamburg, 

1853. Omer Pascha schlägt die Russen bei Oltenizza 


zurück. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10½ Uhr Vorm. 

Petersburg 3. November. Ein ſpät 

am Abend geſtern erſchienenes Extrablatt des 
Regierungsanzeigers veröffentlicht ein Tele⸗ 
gramm Ignatieff's, wonach die Pforte ſich 
bereit erklärte auf den Abſchluß eines zwei ⸗ 
monatlichen, von geſtern laufenden Waffen⸗ 
ſtillſtandes einzugehen und daß die Befehls ⸗ 
haber der türkiſchen Truppen angewieſen 
worden ſeien, die Feindſel igkeiten auf dem 
ganzen Kriegsſchauplatz ſofort einzuſtellen. 

— — — 


Die deutſche Gerichts verſaſſung. 


Mach den Beſchlüſſen d = Reichsjuſtizkommiſſion.) 


Das Richteramt. 

Der Entwurf des 
ſetzes enthält ſich aller Beſtimmungen über die 
Befähigung zum Richteramte und über die Ga⸗ 
rantien der richterlichen Stellung, ſowie die 
Bildung der Gerichte, insbeſondere der Gerichts. 
abtheilungen. Soweit hat die Kommiſſion dem 


Entwurf nicht folgen können. In ebereinftim- 
mung mit den dieſerhalb von verſchiedenen Red⸗ 
nern in der Plenarberathung des Reichstages 


ausgesprochenen Anſichten hat die Kommiſſion 


; . nahezu einſtimmig es für eine aus den Vorſchrif⸗ 


ten über das Verfahren ſich aufdrängende Noth 


wendigkeit gehalten, in dem Titel „Ueber das 
Richteramt“ wenigſtens die Minimal forderungen 
für die Qualifikation zur Ausübung des Rich⸗ 
teramts im deutſchen Reich zu normiren und 
— — — — — — — —ö — — 


1 K ———— . —— 


2 Jemaad kam nicht. 


Sit Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
12. Kapitel. 

Halb zwölf Uhr war's auf allen Uhren und 
Uehrchen zu Powyß Place. Miß Stuart ſaß 
allein in dem ihr angewieſenen hübſchen Bou⸗ 
doir oder Wohnzimmer, den Fuß auf einer Otto⸗ 


mane, einen Roman in den Händen eine Falte 


der Mißſtimmung auf ihrer Stirne, und auf 
die ſchönſte Weiſe gekleidet. Einſam u allein hatte 
ſie um halb zehn Uhr, von dem ſchmuckeſten der 
Kammerkäzchen mit lächelnden Mienen unter 
einem Spißenhäubchen bedient, ihr Frühſtück 
eingenommen. Das Früſtück war ſeit mehr als 
einer Stunde entfernt worden und noch immer 
ſaß Miß Stuart einſam und allein. 

Ihre Mama hatte ſie beſucht, auch Lady 
Helena hatte verſprochen; allein ſie zählten nicht. 
Sie wollte jemand Anderen haben, und dieſer 
Ihr Roman war intereſſant 
und neu, aber ſie konnnte nicht leſen — ihre 
Bekümmerniſſe waren auch groß und zahlreich. 

Zuerſt kam ihr Knöchel, der fie ſchmerzte, 
und Trixy mochte den Schmerz nicht. Dann wares 


A ganz undenkbar, daß die beſagten Knöchel in den 


nächſten drei Tagen ſie nicht noch auf dieſe Probe 


ſtellen könnten und wer ſollte während dieſer drei 


Tage ein wachſames Auge auf Sir Victor ha— 


ben? 


Ferner und drittens gab im Lauf der 
nächſten Woche Lady Helene eine große Geſell⸗ 


ſchaft, bei welcher es ihr moraliſch und phyſiſch 
unmöglich ſein wüde, eine andere Rolle, als 


diejenige einer Tapetenblume zu ſpielen — ihr, 
einer der beſten Walzertänzerrinnen, die fie den 
Walzer leidenſchaftlicher liebte, als irgend ein 
ädchen New Norks. Iſt es nun ein Wunder, 
ein ſpannender Roman ſie nicht zu feſſeln 


des ren tungsge⸗ 


die unerläßlichen Garantien richterlicher Unab⸗ 
hängigkeit vorzuſchreiben, welche keinem deutſchen 
Richter fehlen dürfen. Die von der Kommiſſton 
beſchloſſenen Paragraphen enthalten keinen Ein⸗ 
griff in die Juſtizhoheit der Einzelſtaaten, jeden⸗ 
falls geben ſie in der Organi ation der richter— 
lichen Stellung nicht weiter, als durch den In— 
halt der Prozedurordnungen geboten iſt; ſie 
ſchließen ſich an die von Altersher in Deutſchland 
beſtehenden Rechtsgrundſäge an und find wejent- 
lich dem in dem größten deutſchen Staate gel- 
tenden Rechte entnommen. Praktiſche Hindere 
niſſe ihrer Durchführbarkeit in allen deutſchen 
Staaten beſtehen nicht, find auch von den Bun⸗ 
desregierungen nicht geltend gemacht worden. 
Soweit von denſelben einzelne Schwierigkeiten 
während der Uebergangszeit behauptet find, glaubt 
die Kommiſſion denſelben gerecht geworden zu 
ſein Wenn die Geſetzgebung des deutſchen 
Reichs berufen iſt, dem Straf- und Civilrichter 
das von ihm zu beobachtende Verfahren vorzu⸗ 
ſchreiben und die richterlichen Befugniſſe zu ord⸗ 
nen, jo kann dieſelbe unmöglich den Einzelſtaa⸗ 
ten es überlaſſen, in vielleicht ganz verſchiedener 
Weiſe über die Vorbildung der Richter und über 
ihre Stellung im Staatsleben gegenüber den Ne 
gierungen und dem Volke zu verfügen. Den 
Einzelſtaaten bleibt es uabenommen, bezüglich 
der Befähigung zum Richteramte Babe: Anfor⸗ 
derungen zu ftellen, als vorgeſehen find, wie denn 
auch bereits jetzt in verſchieden Staaten höhere 
Anforderungen an die Vorbildung der Richter 
geſtellt worden. Eine allgemeine richterliche §rei⸗ 
zügigkeit in dem Sinne, daß jeder nach deutſchen 


ſpruch auf Anſtellung in jedem deutſchen Staate 
habe, iſt nicht eingeführt, nur iſt den deutſchen 
Regierungen das Recht beigelegt, ſolche Perſonen 


zum Richteramt zuzulaſſen, auch wenn die beſon⸗ 
deren Vorbedingungen für die Landesangehörigkeit 


nicht erfüllt find. Eine deuiſche Prüfungsord⸗ 


nung für die Richter wurde gegenüber der im 


Ganzen gleichmäßigen Beſchaffenheit der höheren 
Schulen und der auf denſelben behandelten Un⸗ 
terrichtsgegenſtände nicht für ſo unerläßlich ge⸗ 
halten, um von derſelben die Einführung der 
Gerichtsverfaſſung abhängig zu machen. Während 
in verſchiedenen deutſchen Staaten richterliche 
Geſchäfte nur von den bei beſtimmten Gerichten 
definitiv angeſtellten Richtern wahrgenommen 
— nn nennen] 


Der Gegenſtand all' ihres Sinnens und 
Trachtens war Sir Victor. Nicht, daß ſie ihn 
geliebt hätte wie etwa Edith Charley liebte; 
aber der väterliche Ehrgeiz hatte ſich ihr mitge⸗ 
theilt alle Wünſche ihres Herzens auf jenes ein« 
zige Ziel richtend, ein Mitglied der hosten Kreiſe 
Englands zu werden und ſich der Geſellſchaft 
als Lady Catheron vorſtellen zu hören. Sir 
Victor's jüngſter Mangel an Aufmerkſamkeit er- 
ſchreckte fie demnach nicht nur, ſondern er machte 
fie auch ſtutzig. Sie zweifelte ganz und gar 
nicht, daß er bei jener Abendfahrt durch den 
See von Killarney wirklich um ſie angehalten 
hätte, aber die charakteriſtſche „confufe* und 
vom geraden Wege abweichende Art, in welcher 
dies geſchehen, ließ ſie den Entſchluß faſſen, ja 
feine Gelegenheit zu verſäumen, ihn an fein 
Wort zu mahnen. Ueberdies hatte ſie Edith 
ein wenig im Verdacht. Sie war ihres Opfers 
nicht ſo gewiß, daß ſie ſich einer vollkommenen 
Ruhe hätte gönnen können, wenn er allein u. unbe⸗ 
wacht der Herrſchaft und Coquetterie ſolch einer 
ſkrupelloſeng jungen Dame überlaſſen blieb, wäh⸗ 
rend ſie hilflos in ihrem Zimmer ſaß. Sie 
befand ſich daher an dieſem hellen Morgen in 
keiner beneidenswerthen Gemüthsverfaſſung, und 
als fie am Fenſter ſigend, die weiten Ländereien 
überſab, welche Catheron Royals umgaben, da 
fühlte fie, daß fie Himmel und Erde in Bewe- 
gung ſetzen müſſe, um deren Herrin zu werden, u. 
ärgerte ſich mehr denn je, daß ſolch ein trivialer 
Unfall ihr in den Weg getreten war. 

Während dieſe bunten Gedanken einander 
in Beatrix geſchäftigem Kopfe jagten, ging die 
Thür auf und Edith kam herein. Miß Darrell 
muße ſelbverſtändlich zu jeder Zeit und in jeder 
Toilelte hübſch ausſehen. Dieſen Morgen 
aber war Miß Darrell in friſcher Mouſſeline 
und roſenfarbenen Bändern mit ihren gerötheten 
Wangen funkelnden Augen etwas mehr als 
hübſch — fie war ſchöͤn. 

Ein Elwas, das mehr der Schatten eines 
Lächelns als ein Lächeln zu nennen war, um⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Väckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 4. November. 


werden können, fungiren in andern deutſchen 
Staaten zeitweilig als Hülfsrichter auch ſolche 
Perſonen, welche zwar zum Richteramt qualifi⸗ 
zit, aber noch keine feſte Anſtellung bei einem 
Gerichte erhalten haben. Die Vertreter des 
Bundesraths behaupteten die we igſtens zeitweilige 
Unentbehrlichkeit dieſer Einrichtung und die 
Kommiſſion hat ſich darauf beſchränkt, mögliche 
ſchädliche Folgen für die Unabhängigkeit der 
richterlichen Thätigkeit aus dieſer Einrichtung zu 
beſeitigen. Die verbündeten Regierungen find 
zwar den Beſchlüſſen der Kommiſſion über das 
Richteramt nicht beigetreten, haben aber nach der 
Anſicht der Kommiſſion weder gegen die Noth: 
wendigkeit, noch gegen die Zweckmäßigkeit der⸗ 
ſelben überzeugende Gründe beizubringen ver- 
mocht. Die Beſtimmungen über die Enthebung 
und Verſetzung der Richter ohne richterliches Urs 
theil haben das Beſtehen eines geordneten Dis: 
ziplinarverfahrens vor richterlichen Behörden zur 
Vorausſetzung. In einzelnen deutſchen Staaten 
beſteht ein ſolches nicht; insbeſondere iſt dies in 
Bayern der Fall. Um einer hieraus folgenden 
möglichen Inkongruenz entgegenzutreten, ſollen 
jene Vorſchriften daher nach § 90. des Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes nun gleichzeitig mit der landesgeſetz⸗ 
lichen Regelung der Disziplinar⸗ und Penſtonz⸗ 
verhältniſſe der Richter in Wirkſamkeit treten. 


Deutſcher Reichstag. 
3. e 5 
Donnerſtag, 2. November. 
Die n en e Präſident von 
5 N 


| Forckenbeck um 2½ Uh ei 
Geſetzen zum Richteramt Qualifisirte einen An» | 


Nach einigen zeſchäftlichen Mittheilungen 


wird durch Namensaufruf die Anweſenheit von 


220 Mitgliedern conſtatirt. Das Haus iſt ſo⸗ 
mit beſchlußfäbig und kann zur Tagesordnung 
übergehen. Die Wahl des Bureaus wird durch 
Abgaben von Stimmzetteln 


Präsident Frhr. Schenk von Stauffenberg das 
Präſidium übernommen und verkündet, daß die 
Wahl des erſten Präſidenten auf den Abg. v. 


Forckenbeck gefallen iſt; derſelbe iſt mit 216 von 


218 Stimmen wiedergewählt worden und nimmt 
das Amt mit einigen verbindlichen Worten an. 
Zum erſten Vicepräſidenten wurde Frhr. v. 
Stauffenberg mit 189 von 217 AMnmen ge⸗ 
wählt. Nächſte Sitzung morgen. 


ſpielte ihre Lippen; ſie war ſo ſtrahlend ſchön, 
ſo friſch und lieblich, daß es ein Vergnügen 
war ſie anzuſehen. 0 

Guten Morgen, Trixy, ſagte fie, wie be⸗ 
findet ſich unſer lieber, armer Knöchel? Er 
ſchmerzt doch nicht allzuſehr, hoffe ich? 

Sie kam herüber und ftellte ſich hinter Miß 
Stuart's Sopharücken, ſchlang ihre Arme um 
deren Rücken, bückte ſich und küßte ihre Stirne. 

Trixy's mißmuthiges Geſicht nahm noch tie- 
fire Falten an — das hatte nur noch gefehlt! 
Edith Darrell fo ſtrahlend hübſch vor ſich zu ſe— 
hen, zu wiſſen, daß es dieſer frei ſtand zu gehen, 
wohin es ihr beliebte, während ſie ſelbſt an die⸗ 
ſes abſcheuliche Sopha gefeſſelt war. 

Es ſchmerzt, erwiderte Trixy übellaunig. 
Es wäre mir lieber, ich hätte niemals einen 
Knöchel gehabt, ald dieſen garſtigen Unfall zu ers 
leben. Da denke ſich Einer ſolchen entjepliden 
Fußboden, fo ſchwarz wie ſchwarze Spiegelſchei⸗ 
ben und ſchlüpfrig als eine Eisbahn. Edith, 
wie lange biſt Du ſchon auf? 

Es kommt! dachte Edith, und das Lächeln, 
welches ſie ſich zu unterdrückten bemühte, flog 
über ihr ſonniges Angeſicht. Glücklicherweiſe 
wurde es, da ſie hinter Trixys Sopharücken 
ſtand, von Trixy nicht geſehen. 

Wie lange? Nun, ſeit zehn Ubr — Du 
Rat: ich pflege nicht gar zu früh aufzuſte⸗ 

en 


Gingst Du gleich hinunter zum Frühe 
tüd? 


Das Frühſtück wurde um elf Uhr einge⸗ 
nommen. Ich brauche nicht ſo viel Zeit, um 
mich anzukleiden. 

Wo gingſt Du alſo hin? 

Ich ſpazierte in den Park. 

Edith, (mit plötzlicher Schärfe), ſahſt Du 
Sir Victor. 

Ja wohl, ich ſah Sir Victor. 
Wo? Auch im Park? 
Sec im Park, und eine Cigarre rau⸗ 


chen 


Inlerafr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schri 


Mond⸗Aufg. 5 U. 15 M. Abds. Untergang bei Tage. 


eſſenten über den fraglichen Paf 


| vorgenommen. 
Während des Serutiniums hat der zweite Vice 


miſſion dieſen Grundſatz 5 
ni 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 3. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 2. November. Ueber das 
Befinden des Kaiſers erfährt man, daß der Schlaf 
in der vergangenen Nacht zufriedenſtellend war 
und daß die Beſſerung rüſtig ſortſchreitet. = 
Die Frage, ob die Regierung reſp. das 
unter dem Vorſitze des Kaiſers jüngſt abgehalte⸗ 
ne Miniſterkonſeil über die Eiſenzollfrage eine 
Entſcheidung getroffeu habe, kann nunmehr un⸗ 
bedingt bejaht werden. Jene hohe Verſammlung 
iſt jedoch ſicherlich nicht wegen der ae 
allein zuſammengetreten, ſondern es dürften n 
derjelben alle diejenigen Punkte der inneren und 
äußeren Politik erörtert worden ſein, welche in 
der Eröffnungsrede berührt worden find. 
Stellung der Regierung zur Eiſenzollfrage iſt 
der Eröffnungsrede deutlich zum Ausdruck 
langt. Wenn die Regierung verſpricht, von 
heimiſchen Induſtrie Benachtheiligungen a 
wenden, welche ihr durch die Zoll⸗ und Steuer 
einrichtungen anderer Staaten bereitet werden 
fo erfüllt fie damit eine Forderung der freihän⸗ 
leriſchen Majorität des Reichstages. W̃ 
der Regierung gelingt, die gerügken Benachthef 
ligungen abzuwenden,“ ſo wird ſie den geit 
tigſten jener Uebelſtände beſeitigen, gege 
die benachtheiligten Induſtriellen durch 
beſtand der Zölle geſchützt sein wolle 
dieſe Auffaſſung richtig iſt, beweiſt die 
ſchung, mit welcher ſich die be 


rede äußern. Sa 
„ In der kommenden Reichstagsſt 
wird möglicheiweiſe die De ü 


deeußi 

ſt. Der Entwur 
faſſungsgeſetzes nämlich erkläf 
Sprache für die ausſchließl. 
aller im deutſchen Reich fu 
Während im Allgemeinen die 


x 


ſichtspunkte geboten und gegenüber 
ſchen Reiche beitehenden hiſtoriſcher 
Verhältniſſen völlig durchführbar era 
nur bezüglich der Sprache der 
Elſaß⸗Lothringen eine Ausnahme 
Nach Entwerfung der Juſtizgeſeze, bei el 
man angenommen hat, daß für Elſaß⸗Loth 

—ͤ— —¼— . —— —.— — 


Edith, (die Schärfe des Tones war nun 
Argwehn und Beſtürzung übergegangen), Du 
ſprachſt Sir Victor? N 

Ich ſprach Sir Victor — oder beſſer 
ſagt, Sir Victor rad micht. 
Adern Wovon ſpracht Ihr? Frug er nach 


3-j—a, erwiderte Edith zoͤgernd, da Sir 
Victor eigentlich, in feinem Freudenrauſch über 
Edith's zuſtimmende Antwort auf's Aeußerſte 
vergeſſen hatte, daß eine Miß Stuart exiſtirte, 
er erkundigte ſich nach Dir, ganz natürlich. 

War das Alles? Er iſt ein hübſch aufmerk⸗ 
ſamer Wirth, das muß man ihm laſſen, rief 
Trixy mit Bitterkeit, da liegt eine junge Dame 
an — an ihrem Knöchel darnieder, in ſeinem 
Hauſe, und ihm fällts nicht einmal ein, nachzu⸗ 
ſehen, ob ſie todt oder lebendig iſt. 

Meine theuerſte Trix, ſprach Edith, mit 
einem Lächeln kämpfend. Gentlemen beſuchen 
keine jungen Damen auf deren Zimmer bei Ta⸗ 
gesanbruch, ſelbſt wenn dieſe verrenkte Knöchel 
haben. Es iſt nicht de rigueur. 

Geh mir mit Deinem „de rigger!“ Es ift 
nicht mein Zimmer, es iſt mein Privat⸗Salon; 
und ſo ariſtokratiſch wir auch jüngſt geworden 
ſein mögen, ſo glaube ich doch nicht, daß balb 
zwölf Uhr Tagesanbruch wäre. Edith, Dein 
Wort darauf — erwähnte er, daß — daß — 
Du weißt, was ich meine. 

Daß er Dich heirathen wolle? Nein, Trixh, 
mit keinem Wort. 

Sie ſchlang ihre Arme länger um der are 
men Trixy Nacken und verbarg ihr Geſicht in Tri⸗ 
xy's kaſtanienbraunem Haar. 

Trix, Liebe, glaubſt Du nicht, es hätte ein 
kleines, ein ganz kleines — Mißverſtändniß ſtatt⸗ 
gefunden an jenem Abend in Killarney? 

Ein Mißverſtändniß! Ich verftehe Dich nicht 
Edith, rief Miß Stuart mit wachſender Unruhe. 
Komm' herüber, um Gotteswillen und ſtehe nicht 
dort, wo ich Dich nicht ſehen kann. Ich liebe 


mir 


U 


den Antrag 


. 


e Bas FR Be? 


für n mehr vorliegen werde, hat 
Sachlage durch den Erlaß der kaiſerli⸗ 
chen Merorönung vom 17. September 1874 ver⸗ 
änder. Verordnung beruht auf dem Ge: 
dan Die wohnheiten insbeſondere auch die 


Sprachweiſs der erſt neuerdings an das deutſche 


teich gekommenen Länder möglichſt zu ſchonen. 


Die Perkreler der Bundesregieruugen ſchloſſen 
ſich dem Antrage an. Die in der Kommiſſion 
zum Dorirag gelangte Eingabe des Reichstags⸗ 
Abgeordneten von Taczanowski und Genoſſen ver⸗ 
lang eerückſichtigung der polniſchen Sprache 
in den ehemaligen polniſchen Landestheilen nach 
Maßgabe internationaler Traktate und die An⸗ 
erkennung derſelben als Landesſprache neben der 
deutſchen Sprache. Die Kommiſſion hielt jedoch 
weder durch rechtliche noch durch 


ſonſtige Geſichtspunkte für begründet und be⸗ 


ſchloß die Tagesordnung über denjelben zu em⸗ 
pfehlen. 

Köln, 1. November. Eine Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Pera beſtätigt, daß die 
Pforte den Mächten und zwar deren Botſchaf⸗ 
tern in Konftantinopel ihren Beſchluß in der 
Waffenſtillſtands frage notificirt habe. Nach dem⸗ 
ſelben hätte ſich die Pforte, wie das genannte 
Organ in Uebereinſiimmuug mit einer früheren 
anderweitigen Nachricht meldet, zur Annahme 
eines zweimonatlichen Waffenſtillſtandes mit 
zweimaliger fakultativer Verlängerung von je 
ſechs Wochen bereit erklärt. Wie die „Kölniſche 


Zeitung“ weiter wiſſen will, hätte ſich der Ge⸗ 


neral Ignatieff am Montag mit dieſem Beſchluſſe 
einverſtanden erklärt. 


Ausland 
Oeſt erreich. Wien, 1. Novbr. 


Gutem 


Vernehmen nach hat die Pforte ihren früheren 


vor Abgang des ruſſiſchen Ultimatums gefaßten 


Beſchluß in der Waffenſtillſtandsfrage am 30. v. 


M. früh den Mächten notifizirt. — Das „Tage 
blatt“ bringt die von keiner anderen Seite be⸗ 
ſtätigte Nachricht, daß die Antwort der Pforte 
auf das ruſſiſche Ultimatum heute Mittag bereits 
dem General Ignatieff zugeſtellt worden ſei. Wie 
das genannte Organ wiſſen will, habe ſich die 


Pforte in derſelben zur Annahme eines Waffen⸗ 


ſtillſtandes von beliebiger Dauer geneigt erklärt, 
fordere jedoch die vorherige Bekanntgabe der 


Friedensbedingungen, welche eine Garantie für 


die Herſtellung eines definitiven Friedens zu 


bieten geeignet wären. 
— Daſſelbe Blatt erörtert die Frage, ob 
— falls man in Konſtantinopel auf das ruſſiſche 


Urltimatum hin ſich nachgiebig zeigt der ſieg⸗ 


a. 


reiche Serdar 


Ekrem, ſelbſt wenn er eine 
diesbezügliche Ordre von ſeiner Regierung er⸗ 


hielte, derſelben zu gehorchen bereit wäre und ob 


er nach jo ſchweren Verluſten und nach fo glän⸗ 
zenden Erfolgen dies auch ſeiner Armee zumu⸗ 
then könnte. Im türkiſchen Hauptquartier mehr 
noch als in Konſtantinopel hat man ſich auf die 


Möglichkeit eines ruſſiſchen Krieges längſt gefaßt 


zus und zum Theil auch ſchon vorbereitet. 
ußland hätte, dies iſt die Anſicht der türkiſchen 


Heerführer und Staatsmänner, lange ſchon den 


Krieg erklärt, wenn es zu demſelben bereit wäre. 
Das natürliche Ziel der türkiſchen Kriegführung 
iſt aber, ſich bis zum Eintritt jener Eventuali⸗ 
tät in alle Vortheile zu ſetzen, welche der Tür⸗ 
kei durch die beherrſchenden Poſitionen der gro— 


ßen Defenſivlinie längs der Donau geboten find. 


Man weiß im türkiſchen Lager, daß die Ruſſen 
— — —— ,, ,,,]. 


es, den Leuten ins Geſicht zu ſehen, wenn ich 
mit ihnen rede. 

Sogleich, mein Herzchen, ſei nur nicht übel⸗ 
launig, bitte. Ich habe Dir etwas zu ſagen, 
was gerade nicht angenehm iſt — was Du nicht 
gerne hören wirſt. Ich fürchte, es Dir zu ſa⸗ 
gen. Trix, es hat an jenem Abend ein Miß⸗ 
verſtändniß ſtattgehabt. 

Ich ſehe das nicht ein, ich glaube es nicht, 
Edith Darrell. Was willſt Du ſagen? Er er⸗ 
klärte, mich heirathen zu wollen, wenigſtens ſagte 
er mir auf ziemlich ſtupide verworrene Weiſe, 
daß er mich liebe, und frug mich, ob er, wenn 
er mit ſeinem Anliegen hervortrete, eine abſchlä⸗ 
gige Antwort zu befürchten bätte, oder auch ei⸗ 
nen Nebenbuhler oder derlei Narrenspoſſen. Er 
ſagte mir ſo deutlich, als ſeh' ich's ſchwarz auf 
weiß gedruckt, daß er mit Papa und Mama re⸗ 
den wollte. Wo könnte nun in alledem ein 
Mißverſtändniß ſtecken? 

Es war, wie Du ſagſt, jo recht ſtupid ſei⸗ 
nerſeits, aber dieſe Engländer haben eine von 
der, woran wir gewöhnt find, jo grundver⸗ 
ſchiedene Art. Es fand ein Mißverſtändniß ſtatt, 
ich wiederhole es. Er gedenkt heute mit Dei⸗ 
nem Vater und Deiner Muter zu reden, aber 
— nicht von Dir. 

Edith! Trixy richtete ſich bleich, wie der 
Tod und blitzenden Auges auf, und wollte auf— 
ſpringen: was willſt Du jagen? Rede, ſag' ich 
Dir! 

O Trixh. Sie klammerte ihre Arme noch 
enger um Miß Stuart's Nacken und legte ihre 
Wange ſchmeichelnd an deren Wange. Ihr 
habt Euch entſeßlich mißverſtanden. In jenem 
Boot auf dem Killarney⸗See ſprach er nur von 
— mir. 

Von — Dir! Nur die zwei Worte ent⸗ 

ſchlüpften Trixy's aſchbleichen Lippen. 
Von mir, Theuere, und er iſt noch jetzt der 
Meinung, Du hätteſt ihn ſo aufgefaßt. Trixy, 
ei mir nicht böſe — was konnte ich dafür? Er 
5 geſtern Nachmittag um mich an. 


tktreten der Geſetze kein Bedürfniß 


noch nicht zur Kampagne bereit ſind, vor den 
Rumänen gar fürchtet man ſich nicht, nach den 
Tapferkeitsproben, die ihre Stammverwandten 
im ſerbiſchen Heer abgelegt haben. Der ſerbiſche 
Miniſterpräſident Riſtics erklärte, wenn nicht 
ſchleunigſt ruſſiſche Hilfe komme, müſſe Serbien 
einen Separatfrieden mit der Türkei machen. 

Frankreich. Paris, 1. November. Wäh⸗ 
rend die Journale die in der deuiſchen Thronrede 
ausgeſprochene Friedensliebe hervorheben und ibre 
Zufriedenheit darüber ausdrücken, ſagt „Die 
Preſſe“: „Deutſchland iſt gegen Niemand ge⸗ 
bunden und wird ſein ferneres Verhalten in vol⸗ 
ler Freiheit beſtimmen können. Es läßt ſeine 
Freunde gewähren und macht bei ihnen nur 
Rathſchläge geltend. Wenn es handeln wird, 
wird es für ſich allein handeln.“ 

— Herr Pasdeloup bat eine Erklärung im 
„Figaro“ veröffentlicht, worin er ſein Benehmen 
bei den Störungen, die im letzten Concert po⸗ 
pulaire durch die Deutſchenhaſſer in Szene ge⸗ 
ſetzt wurden, rechtfertigt. 

— Vom „Journal officiel“ wird heute ein 
Preis von 10,000 Franes Seitens der Stadt 
Paris für eine Symphonie mit Soli und Chö⸗ 
ren, zur Eröffnung der Weltansſtellung beſtimmt, 
ausgeboten. Der Componiſt muß aber Fran⸗ 
zoſe ſein. „Armer Wagner!“ 

— Der Fürſt von Serbien hat eine Maſſe 
rothen Tuches zu Hoſen für feine — auch lau⸗ 
fenden Soldaten in Frankreich beſtellt. 

Großbritannien. London, 31. Oktober. 
Bis zum Sonnabend Abend hatten 22 von den 
38 Spinnereien in Preſton Bekanntmachungen 
erlaſſen, daß ſie am 23. November ihre Fabriken 
ſchlieſen würden. Dieſe 22 Firmen ſtellen 
2,155,622 Spindeln dar und 15,296 Webſtühle. 
Ohne Zweifel werden die übrigen Mitglieder des 
Vereines der Spinnerei⸗Beſitzer bei ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe verharren. Aehnliche Bekanntmachungen 
ſind in den Fabriken von Burnley, Blackburn 
und anderen Plätzen erfolgt. Wenn die Arbei⸗ 
ter bei ihrer jetzigen Haltung verbleiben, ſo wird 
ſicherlich am 23. November in Nord- und Nord⸗ 
Dit Lancaſhire eine allgemeine Kündigung er 
folgt ſein. 

— In dem Londoner Wochenblatt „Va⸗ 
nith Fair“ iſt zu leſen: „Es iſt Urſache vorhan⸗ 
den zu glauben, daß in Kurzem ein 
Verſuch gemacht werden dürfte, in Conſtantino⸗ 
pel Alarm zu erzeugen und Unruhen zu provi⸗ 
ziren und zwar mittelſt Exploſionen ähnlich der, 
welche im Bremerhaven ſtattfand. Eine Anzahl 
von Maſchinen, die in ihrer Konſtruktion derje⸗ 
nigen ähnlich find, welche ſich in der Bremer» 
havener Kiſte befand, ſind, wie wir aus ausge⸗ 
zeichneter Quelle erfahren, jetzt auf dem Wege 
von Marſeille nach Conſtantinopel. 

Holland. Amſterdam, 1. November. Der 
nordholländiſche Schifffahrtskanal (welcher das 
N. mit der Nordſee verbindet) iſt heute eröffnet 
wor den. Der Eröffnungsfeierlichkeit wohnten 
der König, die Miniſter, die Mitglieder des dip⸗ 
lomatiſchen Korps, ſowie die Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden bei. Am Schluſſe der 
Feſtrede erbat der Präſident der Kanal⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom Könige die Genehmigung, dem neuen 
Hafen den Namen: Hafen von Ymuiden geben 
zu dür fen. Nach Beendigung der Feierlichkeit 
machte der König mit mehreren hervorragenden 
Perſönlichkeiten eine Fahrt durch den Kanal. 

Rußland. Wie der Petersburger „He⸗ 
rold“ berichtet, hat die öſterreichiſche Regierunng 
erklärt, daß fie ſich den Propoſitionen des ruſ⸗ 
—— — nu ——— — — — J 
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ſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel rückhhalts⸗ 
los anſchließe. 

Moskau. 1. November. Prozeß Strouß⸗ 
berg. In der heutigen Verhandlung bezann 
das Plaidoyer der Vertheidiger der Angeklagten. 
Poljanski ſuchte nachzuweiſen daß dieſer durch 
Landau verführt worden ſei. Der zweite Ver⸗ 
theidiger Poljanski's behauptete, das die Hand⸗ 
lungen, deren ſein Klient beſchuldigt ſei, viel⸗ 
leicht unmoraliſch aber nicht ungeſetzlich geweſen 
ſeien. Der Vertheidiger Landau's führte aus, 
daß dieſer ſeine Amtspflicht nicht verletzt babe. 

Türkei. Konſtantinopel, 2. November. 
Der Gouverneur von Ruſtſchuk meldete der Re 
gierung: „Deligrad iſt geſtern von der Armee 
Kerim Paſchas genommen worden.“ — Danach 
ſcheint die immer noch nicht beſtätigte Annahme 
des Waffenſtillſtandes Seitens Rußland doch 
einigermaßen in Zweifel geſtellt. Die „N. fr. 
Pr.“ beurtheilt die Lage folgendermaßen: Sind 
die achtundvierzig Stunden verſtrichen, ohne daß 
ſelbſt England ihr ſeine Hülfe zuſagt, dann 
glauben wir, daß die Pforte den Waffenſtillſtand 
ſofort annehmen wird. Leider iſt auch durch 
dieſes Opfer von Seite der Türkei der Friede 
keineswegs verbürgt. Sobald der Waffenſtillſtand 
geſchloſſen iſt, wird es ſich um die Abſteckung 
der Demarkations⸗Linie handeln, welche bekannt⸗ 
lich, wie ſchon früher in Konſtantinopel verein⸗ 
bart worden, durch fremde Offiziere erfolgen ſoll. 
Nun iſt es ein in allen Kriegen der neueren 
Zeit beobachtetes Herkommen, daß bei einem 
Waffenſtillſtande beide kämpfende Theile in den 
Stellungen bleiben, die fie zuletzt innehatten. 
Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß die Türkei 
mit demſelben Maße gemeſſen ſein und die in 
den jüngſten Tagen eroberten Poſitionen während 
des Waffenſtillſtandes beſetzt halten will. Sollte 
Rußland — und was wäre einer Staatskunſt 
nicht zuzutrauen, welche die Gewiſſen⸗ nud Rück⸗ 
ſichtsloſizkeit zum leitenden Grundſatze erhoben? 
— ſollte Rußland dagegen Einspruch erheben 
und etwa verlangen, daß die türkiſche Armee 
Ojunis oder Alexinatz räumt, ſo würde auch die 
Geduld der Pforte erſchöpft und der ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſche Krieg unvermeidlich ſein. So wird auch 
die Annahwe des kuſſiſchen Ultimatums keine 
Gewähr für den Frieden bieten, weil die ruſſiſche 
Politik ihn unaufhörlich bedroht. 


Provinzielles. 

— Für Lehrlingsarbeiten hat der Gewerbe» 
Verein der Provinz auch in dieſem Jahre Prä- 
mien ausgeſetzt. Die Arbeiten ſind bis zum 
20. November mit der Beſcheinigung der Lehr⸗ 
herren an die Gewerbeſchule in Königsberg (Local 
im Schloſſe) abzuliefern. 

— In der Nähe von Putzig — bei Kußfeld 
— iſt am 1. November die nach Danzig be- 
ſtimmte Bark „Sylphide“ Kapitän Calvin mit 


Kohlenladung geſtrandet, wobei die Mannſchaft 


gerettet wurde. 

— An einem nach Braunsberg gefallenen 
Lotteriegewinn von 150,000 , participiren 8 
Arbeiter in Lütkenfürſt. 

Allenſtein, 30. Okt. Bei der hieſigen 
Königl. Kreis⸗Steuer Kaſſe iſt ein Kaſſendefelt 
ermittelt, deſſen Höhe ſich zur Zeit noch nicht 
beſtimmen läßt. Der Veranlaſſer deſſelben ſoll 
der Privatſchreiber des Kaſſenrendanten ſein. 
Der Schreiber iſt auch bereits verhaftet worden. 
Zur Ausermittelung des Defektes und Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes wird in den nächſten Tagen 
ein Kommiſſarius der Königl. Regierung zu 
Königsberg hier erwartet. 


Hielt geſtern Nachmittag um Dich an, wie⸗ 
derholt Trixy, wie durch einen plötzchen Schlag 
aller Faſſung beraubt, mit tonloſer Stimme. 
Und Du — ſchlugſt ihn aus, Edith. 

Ich nahm ihn an. Ich ſagte Sir Victor 
Catheron dieſen Morgen im Parke Ja. 

Da entſtand eine Pauſe. Das Ticken der 
kleinen Schweizeruhr, das fröhliche Gezwitſcher 
der Droſſeln, das ſanfte Rauſchen der Bäume 
klang übernatürlich laut. Beatrix Stuart ſaß, 
bis an die Lippen bleich vor Zorn, Kränkung, 
Beſtürzung und Enttäuſchung da Dann ſchlug 
ſie die Hände vor's Geſicht und brach in einen 
heftigen Thränenſtrom aus. 

Trixy, liebe Trixy! rief Edith beſtürzt und 
peinlich überraſcht, guter Himmel, ſo weine doch 
nicht, meine beſte Triry Ich wußte nicht, Du 
wäreſt in ihn verliebt. 

In ihn verliebt! rief Trixy aufblickend und 
ihre Augen blitzten durch den Thränenſchleier, in 
dieſen verhaßten, abgeſchmackten, weinerlichen 
Gecken! Nein, ich bin nicht in ihn verliebt — 
weit entfernt; aber was gab ihm das Recht zu 
ſolch' einem Gerede, ſolch' einem Stottern und 
Winke und Andeutungen, Fallen, Laſſen, und o, 
rief Trixy mit gefährlicher Miene, die Augen 
möchte ich ihm auskratzen. 

Das will ich glauben, das Verlangen iſt 
ebenſo natürlich als ſchicklich, erwiderte Edith, ein 
zweites Lächeln unterdrückend, unter den gegebe⸗ 
nen Verhältniſſen aber doch nicht ausführbar. Aller 
dings war esungeſchickt ſeinerſeits, daßler überhaupt 
mit Dir darüber ſprach, aber Aermſte denke, Du 
hätteſt ihn verſtanden, und that es in der beſten 
Abſicht. 

Er dachte, ich hätte ihn verſtanden, gab 
Miß Stuart mit vor Rache funkelnden Augen 
zurück. 

O, wie gerne lehrt' ich ihn zu verſtehen! 
Sich einen ganzen Abend ſo zu geberden, mich 
Beatrir zu nennen, von einer Unterredung mit 
Papa zu ſprechen, und mit alledem Dich zu 
meinen, das iſt genug — genug, um Einen 


wahnſinnig, raſend zu machen. Alle Engländer 
ſind Thoren — da haſt Du's! rief Beatrix, de⸗ 
ren Thränen unter feurigen Funken trockneten, 
und Sir Victor Catheron iſt der größte Thor 
der Sippſchaft. 

Wie, Trixy, weil er mich heirathen will! 

Ja, weil er Dich heirathen will. Du füm- 
merſt Dich nicht einen Pfifferling um ihn. 

Wie viel Pfifferlinge kümmerten Sie ſich 
um ihn, Miß Stuart, als Sie ſo gern bereit 
waren, ſeine Gattin zu werden? 

Mehr als Sie, Miß Darrell, denn ich 
war doch wenizſtens in keinen Anderen verliebt. 

Und in wen mag wohl Miß Darrell ver- 
liebt ſein? 

In Charley, erwiderte Trixy, noch immmer 
flammenden Geſichts, leugne es wenn Du's ver⸗ 
magſt. Du liebſt Charley und er liebt Dich. 

Sie ſah zu ihrer Rivalen empor und ihre 
grauen Augen ſahen empor während ſie ſprach, 
Charley's Augen, den Ausdruck abgerechnet, ſo 
überaus ähnlich, daß Edith für eine Weile ihre 
Sicherheit verlor. Sie konnte nicht in dieſe 
Augen blicken — ſie mußte die ihren ſenken. 


13. Kapitel. 

Wollen wir uns zanken, Trixy? rief Edith 
Darrell in dem ihr eigenen, gelaſſenen, ruhigen 
Ton, ſowie ſie ihr Gleichgewicht wiedererlangt 
hatte. Verlohnte es ſich der Mühe wegen eines 
Mannes, für welchen wir, wie Du ſoeben ent⸗ 
ſchieden, beide nichts empfinden — wir, die wir 
ſo lange wie Schweſtern zuſammenlebten. 

Wie Schweſtern, wiederholte Trixh mit Bits 
terkeit, als ob Du keine ränkeſüchtige Heuchlerin 
wäreſt. 

Beatrix! 

O, Du brauchſt mich nicht zu Beatrixen! 
Es iſt mein Ernſt. Ich bin wirklich der Mei⸗ 
nung, daß ein hinterliſtiges Spiel der Sache zu 
Grunde liege. Er ſchenkte mir Aufmerkſamkeit, 
ehe Du in New York einzogſt. Wäre ich nicht 
ſeekrank geweſen, er hätte ſich mir vielleicht auf 


Inſterburg, 31. October. Als der vor⸗ 
geſtern von Königsberg kommen de Frühzug in 
der Morgendämmerung Norkitten paſſirte, legte 
ſich unmittelbar vor demſelben eine weibliche 


Perſon mit dem Kopf über die Schienen und 


ließ ſich tödten. Dem Anſchein nach war es 
ein junges Mädchen, welches nicht gerade der 
ärmſten Bevölkerungsklaſſe angehörte. Der Kopf 
wurde vollſtändig vom Rumpfe getrennt und 
durch Verſtümmelung unkenntlich gemacht. 

(K. H. Z.) 

Poſen, 2. November. Die Vorſtellungen 
im Interims⸗Stadttheater find geſtern nach kaum 
dreiwöchentlicher Dauer wieder geſchloſſen wor— 
den, ſo daß wir nun vorläufig gar kein Theater 
haben. Herr Remath hat, wie wir hören, ſich 
den Mitgliedern für inſolvent erklärt und wird 
Poſen verlaſſen. Die Theilnahme, die das Pu— 
blikum beim Beginn der Winterſaiſon dem Un⸗ 
ternehmen entgegenbrachte, war eine kaum nen⸗ 
nenswerthe. Sehr zu beklagen ſind natürlich 
die Mitglieder des aufgelöſten Theaters, die ſich 
durch unerfüllte Verſprechungen haben beſtimmen 
laſſen, hierher zu kommen. 

— Frau Pauline Lucca iſt geſtern Abends 
mit dem Bromberger Zuge von Königsberg hier 
eingetroffen und in Mylius Hotel abgeſtiegen. 

(Y O. 3.) 


Der deutſch⸗ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
Güter⸗Verkehr. 


Ungeachtet der Handelsverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Rußland durch zahlreiche und 
äußerſt drückende Auflagen von ruſſiſcher Seite 
künſtlich erſchwert iſt, hat ſich derſelbe doch von 
Jahr zu Jahr weiter entwickelt. Es iſt eben 
für Rußland unmöglich, ſich gegen ſeinen weſt⸗ 
lichen Nachbar, deſſen Vermittelung es bei der 
Maſſenausfuhr ſeiner Rohproducte nicht umge⸗ 
hen kann, bezüglich der Einfuhr theils anderer 
Rohproducte, die im Lande fehlen, theils von 
Induſtrieerzeugniſſen gänzlich abzuſchließen. Gleich⸗ 
wohl hat der internationale Verkehr auch ent⸗ 
fernt nicht die Ausdehnung angenommen, deren 
er an ſich fähig wäre, weil nach vielen Richtun⸗ 
gen hin die vorhandenen Schwierigkeiten un⸗ 
überwindlich find und einer Abſchließung der 
ruſſiſchen Grenze gleichkommen. Aber auch derje- 
nige Verkehr, der ſich trotzdem erhalten und ent⸗ 
wickelt hat, kämpft fortwährend mit 
den vorhandenen Hinderniſſen, entbehrt einer 
ſicheren Unterlage und kann weder im ruſſiſchen 
noch im deutſchen Intereſſe diejenigen Vorth ' ile 
zu Wege bringen, welche in der Natur der 
gegenſeitigen Beziehungen begründet ſind. Wir 
haben es nicht zu rertreten, wenn man in Ruß⸗ 
land durch eine kurzſichtige und engherzige Han⸗ 
delspolitik die eigenen Intereſſen ſchädigt. Wir 
wollen darauf nur als auf eine beunſtreitbare 
Thatſache hinweiſen. 

In den erſten Tagen des nächſten Monats 
(am 21. October alten Sttzls) tagt in St. Pe⸗ 
tersburg eine Special-Eiſenbahnconferenz in Zoll⸗ 
angelegenheilen. Auf der Tagesordnung ſtehen 
unter einer langen Reihe von Fragen, die un⸗ 
ſerer Aufmerkſamkeit mehr oder weniger fern lie⸗ 
gen, zwei Gegenſtände von hervorragender Wich⸗ 
tigkeit für den deutſch⸗ruiſiſchen Eiſenbahngüter⸗ 
verkehr: die Ermäßigung der Taxe des Zoll. Are 
tel's und die Zulaſſung von Privatagenten zur 
Zollabfertigung und Verzollung von Gütern, die 
im direkten Verkehr ankommen. 

Die Artel⸗Gebühr wird nach einem ſehr 
detaillirten Tarife und nach verſchiedenen Ein⸗ 


dem Schiffe erklärt. Aber ich war ſeekrank — 
ich habe immer das Glück, in die kläglichſte 
Lage zu gerathen — und Du warſt Tag und 
Nacht mit ihm. 

Tag und Nacht! Gnade mir Himmel, Trixy 
— das iſt entſetzlich. 

Du weißt ſchon, wie ich's meine, fuhr 
Trixy mit ſtolzer Miene fort. Du thatſt Alles, 
was nöthig war, damit er ſich in Dich verliebe. 
Während der ganzen Fahrt nach Killarney aber 
kokettirteſt Du mit Charley dem armen 
Charley und machteſt ihn eiferſüchtig, 
und die Eiferſucht that das Uebrige. Du biſt 
ein ſehr kluges Mädchen, Edith, und ich wün⸗ 
ſche Dir recht viel Glück. 

Ich danke Dir — Du ſagſt es, als ob es 
Dir Eruft damit wäre. Ich nehme mir nicht 
die Mühe, Deine Anſchuldigungen zu widerle⸗ 
gen, es wäre nicht der Mühe werth — ſie ſind 
falſch und Du weißt, daß ſie es ſind. Ich ſuchte 
Victor Catheron nie auf — weder in New Vork 
noch an Bord des Schiffes, noch auch ſonſt wo. 
Und wäre er ſtatt eines Baronets ein Prinz ge⸗ 
weſen, ich hätte es nicht gethan. Ich habe Vie⸗ 
les geduldig hingevommen, aber auch Du magft 
zu weit gehen, Trixy. Sir Victor that mir die 
Ehre an, ſich in mich zu verlieben — denn er 
liebt mich und bat mich, ſein Weib zu werden. 
Ich habe ihn, verſteht ſich von jelbft, angenem⸗ 
men — wie hätte ich anders handeln konnen? 
Wenn er zu Killarney thöricht zu Werke ging 
und Du Dich gewaltig irtteſt, ſoll ich dafür zur 
Rechnung gezogen werden? Er ahnt dieſes Miß⸗ 
verſtändniß zwiſchen Euch Beiden nicht im Ent⸗ 
fernteſten .. . . er glaubt, der Sinn feiner Worte 
wäre klar wie der Tag geweſen. Und nun ver⸗ 
laſſe ich Dich, wenn ich länger bleibe, jo könnte 
es Streit zwiſchen uns geben, und ich ... ich 
will nicht zanken Trixh. 


(Fortjegung folgt. 
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heitsſätzen als Vegütung für die Umladung und 
Verzollung der im direkten Verkehr ankommen⸗ 
den Güter an den Grenzſtationen erhoben. Eine 
privilegirte Geſellſchaft beſorzt dieſe Geſchäfte 
monopoliſtiſch in ganz Rußland und erhebt die 
ftaatlich feſtgeſetzte Gebühr für eigene Rechnung 
Dieſe Gebühr muß ſelbſt dann entrichtet werden, 
wenn etwa der Verſender die Umladung auf 
eigene Koſten bereits beſorgt hat, oder wenn die 
tarifmäßigen Arbeiten nach der Natur der vers 
ſendeten Güter ganz oder theilweiſe wegfallen. 
Dieſe Gebühren find ſeit 1869 enorm erhöht. 
Als Beiſpiel führen wir an, daß auf dem Grenz⸗ 
Zollamt Wirballen ſür etwa 3½ Millionen Pud 
zollpflichtiger Waaren nur 4600 Rubel an Ars 
telgebühr zu entrichten waren, während dieſelbe 
ſich bei einer Steigerung der Waarenmenge um 
nur 10 pCt. im Jahre 1860 auf 26,500 Rus» 
bel, alſo etwa viermal ſo boch belief, und ſich 
nach Verhältniß der zollpflichtigen Güter bis 
heute mindeſtens auf derſelben Höhe erhalten, 
wenn nicht gar eige theilweiſe weitere Erhöhung 
erfahren hat. Die unmittelbare Folge dieſer 
Erhöhung iſt geweſen, daß die Steigerung des 
Güterverkehrs, der ſich allein von 1866 zu 68 faſt 
verdoppelt hatte, zum Stillſtande kam u. im vorigen 
Jahre bereits eine Verringerung erſichtlich war. 
Bei dem Transport von Steinkohlen, die Ruß⸗ 
land heute gar nicht mehr entbehren kann und 
deren Preis für die Entwickelung der eigenen 
Induſtrie von der böchſten Bedeutung ift, beträgt 
die Artelgebühr über 3 pCt. des Werthes der 
Kohlen. 

Der zweite Gegenſtand betrifft die Befreiung 
der im directen Güterverkehr verſandten Waaren 
von der obligatoriſchen Zollabfertigung durch die 
Zollagenturen der betreffenden Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften. Der Abſender, der ſich eines Private 
agenten bedienen will, verwirkt damit die Vor- 
theile des direkten Gütertarifs und um ſich dieſe, 
die in einer erheblichen Frachtermäßigung gegen⸗ 
über den Tarifſätzen im Localverkehr beſtehen, zu 
ſichern, muß er die Zollabfertigung der Agentur 
der Eiſenbahngeſellſchaft überlaſſen. Die dafür 
zu entrichtenden Gebühren find ſelbſtverſtändlich 
böber, als fie ſich bei der Verwendung von 
Privat-Agenten ſtellen würden, namentlich wenn 
nach Freigebung der Zollabfertigung Privat⸗Un⸗ 
ternehmer für dieſe Beſorgniß in Concurrenz 
treten. 

Wir wiſſen nicht, ob und was etwa in 

dieſer Richtung neuerdings geſchehen; es iſt uns 
indeß ſehr wohl erinnerlich, daß Fürſt Bismarck 
noch im Jahre 1873 im Reichstage erklärte, 
die Kaiſerl. ruſſiſche Regierung ſei zum Abſchluſſe 
eines Handeiövertraged mit Deutſchland geneigt, 
ſobald derſelbe den Zolltarif unberührt laſſe. 
Wie es uns ſcheint, können Fragen, wie die 
vorſtehend berührten unabhängig von dem Ab- 
ſchluſſe eines Handelsvertrages geregelt werden, 
weun nur die Geneigtheit der rufſiſchen Regie 
rung vorhanden iſt, diesbezüglichen Vorſtellungen 
der Reichsregierung Gehör zu g ben. Die Bots 
ſchaft, mit welcher heute der Reichstag eröffnet 
iſt, betont das Beſtteben der Regierung, der 
heimiſchen Industrie durch Beſeitigung vonErſchwerz 
niſſen des Abſatzes ihrer Producte nach dem 
Auslande zu Hilfe zu kommen. Hier iſt eine 
Gelegenheit dazu; wir dürfen boffen, daß fie 
von deutſcher Seite wenigſtens mit voller Er⸗ 
kenntniß ihrer Bedeutung für den deutſchen Ver⸗ 
kehr wie für die volksthümliche Auffaſſung unſe⸗ 
rer Stellung zu dem großen öſtlichen Nachbar 
ergriffen werden wird (Nach d. N. 3.) 


Verſchiedenes. 


— Seit vergangenem Dienſtag unterhält 
man ſich zu Morges am Genfer See und deſſen 
Umgebung von einem ſchrecklichen Verbrechen. 

Am Dienſtag Morgen fand man unter der 
Brücke des Boiron zwiſchen Morges und St. 
Prex den Leichnam einer jungen Frau mit ein⸗ 
geſchlagenen Rippen und Meſſerſtichen in den 
Hals, u wenige Schritte davon hat man am Seeufer 
bei St. Prex den Leichnam noch einer anderen 
jungen Frau entdeckt, welche die gleiche Behand- 
lung e litten hatte. Die Unterſuchung wurde 
ſofort eingeleitet, indeß weiß man zur Stunde 
noch nicht, wo das Verbrechen begangen worden 
iſt; gewiß iſt nur, daß die Leichname im Heu 
auf einem Karren dorthin gebracht worden wa⸗ 
ren, da man die Blutſpuren auf der Straße 
ziemlich gut verfolgen konnte. Beide waren nur 
mit dem Hemd bekleidet, ſo daß die Ermordung 
der Unglücklichen während des Schlafes höchſt 
wahrſcheinlich iſt Man will in ihnen zwei her⸗ 
umziehende Korbhändlerinnen erkanat haben. In 
der gleichen Gegend fand man am nächſten Tage 
auch den Leichnam eines Mannes und ein ausge⸗ 
ſetztes Kind und man muthmaßt, daß dies mit 
der Ermordung der beiden Frauen im Zuſam⸗ 
menhang ſteht. Ü 

— Aus Stralſund wird der Stett. Ztg. 
folgendes ſtandesamtliche Kurioſum berich⸗ 
tet: Ein Gewerbegehülfe, ein ſtattlicher Menſch 
in der Blüthe ſeiner Jahre, überreichte dem dor 
tigen Standesbeamten ſeinen Taufſchein und 
Todtenſchein der Eltern mit der Erklärung, daß 
er geſonnen ſei, ſich zu verheirathen. Der Be⸗ 
amte forderte die gleichen Ausweiſe betreffs der 
Braut, erhielt aber den Beſcheid, daß Bittſteller 
eine ſolche noch nicht befige, daß vielmehr der 
weſentlichſte Zweck ſeines Erſcheinens bei dem 
Standesamte der Antrag Sei, ihm eine Braut 

u überweiſen. Obwohl der Beamte unter ſorg⸗ 
fältiger Darlegung der Grenzen ſeiner Kompe⸗ 
tenz den Antrag abwies, gelang es ihm keines. 
wegs, den Bittſteller von ſeinem Fehlgriff in 
der Wahl des Bureaus zu überzeugen; dieſer 


beſtand vielmehr auf ſeiner Anſicht von der 
Pflicht der Standesämter zur Anſchaffung von 
Bräuten, ſuchte den erneuten Widerſpruch des 
Beamten mit dem bittenden Zuſatz zu heben, 
„er habe geradr den geſtrigen Tag, als den des 
Geſindewechſels, im Intereſſe der Geſchäftser⸗ 
leihterung gewählt, weil er vorausſetzen gedurft, 
daß es bei dieſem Zeitabſchnitte dem Amte an 
Mitteln zur Befriedigung der Nachtfrage nicht 
wohl gebrechen könne.“ Die weitere Verhandlung 
verlief reſultatlos, da es der einen Partei wie 
ſie erklärte an aller Damenbekanntſchaft, der 
andern wie ſie pflichtmäßig verſicherte, an dem 
erforderlichen Lager fehlte. Der höchſt manier⸗ 
liche und höfliche Implorant konnte ſchießlich 
nur durch Verabreichung der Adreſſe eines hie- 
ſigen Kommiſſionärs befriedigt werden, bei 
welchem derſelbe hoffentlich „feinen Bedarf ge- 
deckt“ haben wird. Eine ähnliche Geſchichte iſt 
bekanntlich auch in Berlin paſſirt. 

DBB 


Joc ales. 


— Aunſtverein, Generalverſammlung. (Schluß.) 
„Die Ausſtellung, welche manches ſchöne Kunſtwerk 
enthielt, dauerte bis Ende Juli und wurde außer 
von 205 Vereinsmitgliedern, welche ſtatutenmäßig 
freien Eintritt hatten, von 1364 Perſonen beſucht, 
unter denen ſich 91 Inbaber von Paſſe⸗Partouts 
zum Preiſe von 1 % befanden, während die übri⸗ 
gen Beſucher reſp. 50 und 25 . Entree zahlten. Die 
Reſultate der Ausſtellung waren in jeder Beziehung 
befriedigend, und erſcheint mit Rückſicht darauf, daß 
die Mitgliederzahl nachträglich bis auf 205 ſtieg, 
von denen bereits 157 auch pro 1877 gezeichnet haben, 
das Fortbeſtehen des hieſigen Kunſtvereins und die 
Wiederkehr der Ausſtellungen für die Zukunft ge⸗ 
ſichert, namentlich wenn im Laufe der Zeit auch die 
ländliche Bevölkerung des Thorner Kreiſes mehr In⸗ 
tereſſe für die Sache entwickelt, als dies bisher ge⸗ 
ſchehen iſt. (Bisher ſind nur 3 Perſonen vom Lande 
Mitglieder des Vereins). 

Da die Mittel des Vereins aus den Beiträgen 
und der Entree-Einnahme nur gerade hinreichten, 
um die nicht unerheblichen Koſten der Ausſtellung 
zu decken, ſo wurde in einer noch während der Aus⸗ 
ſtellung einberufenen Generalverſammtung auf An= 
trag des Vorſtandes beſchloſſen, ſchon jetzt die Bei⸗ 
träge pro 1877 von den Mitgliedern einzufordern, 
um den Ankauf einiger Gemälde behufs deren Ver⸗ 
lodſung zu ermöglichen, zu welchem Zwecke ca. 600 
Ax beſtimmt waren. Demzufolge haben auch 156 
Mitglieder den Beitrag pro 1877 gezahlt, denen laut 
Beſchluß eine zweite Loosnummer für die Verloo⸗ 
ſung zugeſichert wurde. Nach ſorgfältiger Wahl und 
Verhandlung mit den betr. Künſtlern gelang es dem 
Vorſtande, folgende 3 Oelgemälde zur Verlooſung 
anzukaufen: 

1. „Marktſcene“, von H. Knorr in Königsberg, 
für 400 Ax, 

2. „Heuernte am Chiemſee“, von Mali in Mün⸗ 
chen, für 180 Ax, 

3. „Weſtphäliſche Landſchaft“, von Friſche in 
Düſſeldorf, für 120 Ax, 
während für dieſelben urſprünglich Preiſe von reſp. 
600, 300 und 180 A gefordert waren. Außer die⸗ 
ſen 3 Gemälden wurden von Vereinsmitgliedern noch 
angekauft: 

1. „Am Starnberger See“, von Schleiden, für 
60 Ax, 

2. „Abend auf Capri“, von Leu, für 100 A, 

3. „Abend am Meere“, von Frl. v. Keudell, für 
70 Ax, 

4. „Blick auf Capri“, von derſelben, für 50 


Die gelegte Rechnung der Vereinskaſſe pro 
April bis ult. October d. J. weiſt folgendes Reſul⸗ 
tat nach: 

1. Einnahme. 


204 Beiträge pro 1876 .. 1020 A — 9. 
156 do. pro 1877 780 „ — „ 
Ausſtellunnng 643 „ 85, 


Fracht⸗ und Rückvergütigung 200 „ 23 „ 


Summa 2644 A 8 0. 
2. Aus gabe. 


Allgemeine Unkoſten 111 A 25 . 
Ankauf von 3 Gemälden 700 „ — „ 
Koſten der Ausſtellung . . 1659 „ 48 „ 


Summa 2470 Au 73 &, 
fo daß heute ein Kaſſenbeſtand von 173 A 35 9. 
vorhanden iſt. 

Die Koſten der Ausſtellung haben ſonach die 
Einnahmen aus derſelben um 815 Age 40 &. über⸗ 
ſchritten. Rechnet man hiervon die Koſten für die 
Gerüſte mit 334 A 55 & ab (weil dieſelben dem 
Verein als Inventarium verbleiben), jo ermäßigt ſich 
das Deficit der Ausſtellung auf noch 480 A 85 H. 

Nach dieſen erſten Erfolgen dürfte alſo ſelbſt 
bei einer Mitgliederzahl von 100 die Lebensfähigkeit 
des Vereins und die Möglichkeit einer Ausſtellung 
von 2 zu 2 Jahren geſichert ſein, wobei immer noch 
ca. 500 (Beiträge aus dem Zwiſchenjahre) für 
den Ankauf von Billeten reſervirt bleiben. 

— Schwurgericht. In der am 6. November unter 
dem Vorſitze des Kreisgerichts-Direktors Herrn 
Morshach aus Flatow beginnenden letzten diesjähri- 
gen Schwurgerichtsperiode werden folgende Sachen 
zur Verhandlung gelangen: 

Am 6. November, Beginn 10 Uhr. 

a) Gegen den Pferdeknecht Ignatz Treichel aus 
Chelmonie wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen. 

b) Gegen den Eigenthümer Johann Stifter aus 
Schönwalde wegen wiſſentlichen Meineides. 

Am 7 und s November, Beginn 9 Uhr. 

Gegen den Arbeiter Michael Mietzner aus Ja⸗ 
worze und 3 Komplicen wegen diverſer vollendeter 
ſchwerer Diebſtähle, eines verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
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ſtahls im wiederholten Rückfalle, gewohnheits⸗ und 
gewerbsmäßiger Hehlerei. Es ſind zur Verhandlung 
in dieſer Sache 2 Tage anberaumt, da 4 Angeklagte 
und 44 Zeugen zu vernehmen ſind. 

Am 9. November, Beginn 9 Uhr. 

a) Gegen den früheren Kaufmann Eduard 
Baumgarth ans Strasburg wegen betrügeriſchen und 
einfachen Bankerotts. Die Verhandlung dürfte nicht 
unintereſſant ſein. 

b) Gegen den Schloſſer Marian Majauka aus 
Dwierzno wegen Urkundenfälſchung. 

Am 10. November, Beginn 9 Uhr. 

a) Gegen den Knecht Julius Retzlaff aus kl. 
Gorczenica, Kreis Strasburg, wegen Nothzucht. 

b) Gegen die unverehelichte Anna Wißniewska 
aus Zapluskowenz wegen Kindesmordes. 

Am 11. November, Beginn 9 Uhr. 

a) Gegen die unverehelichte Eva Kowacka aus 
Szynkowo, Kreis Strasburg wegen Kindesmordes. 

b) Gegen den Schuhmacher Ignatz Oſſowski aus 
Abbau⸗Orzechowko wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Am 13. November, Beginn 10 Uhr. 

a) Gegen den Arbeiter Matthäus Parzembowski 
aus Rubinkowo wegen Bigamie. 

b) Gegen den Kürſchnermeiſter Gottlieb Korcza⸗ 
nowski aus Strasburg wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung. 

Am 14. November, Beginn 9 Uhr. 

a) Gegen den Schneidermeiſter Anton Ger: 
niewski aus Lautenburg wegen ſchweren Diebſtahls 
im mehr als wiederholtem Rückfalle. 

b) Gegen den Knecht Michael Kowalsky aus Mehl- 
ſack, Kreis Straßburg, wegen eines ſchweren und 
zweier einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle. 

Am 15. November Beginn 9 Uhr. 

a) Gegen den Arbeiter Franz Gremblicki von 
hier wegen ſchweren Diebſtahls. 

b) Gegen den Maurer Stanislaus Sienoracki 
aus Siemon und 3 Komplicen wegen wiederholten 
ſchweren Diebſtahls, Hehlerei reſpective Hülfelei⸗ 
ſtung beim ſchweren Diebſtahle. 

Am 16. November, Beginn 9 Uhr, 

Gegen den Müllergeſellen Johann Kaminski 
aus Zajonskowo wegen gewaltſamer Vornahme 
unzüchtiger Handlungen an einem Kinde unter 14 
Jahren. Außerdem werden an den nächſtfolgenden 
Tagen, wir werden ſeiner Zeit die Termine bekannt 
machen, noch folgende Sachen zur Verbandlung ge⸗ 
langen: 

1.) Gegen: a) Die Muſikusfrau Auguſte Kobitz 
aus Culmſee wegen Kindesmordes, b) der unverehe⸗ 
lichteg Valerie Zegarska von ebenda wegen wiſſent⸗ 
licher Beihülfe dazu. 

2) Gegen den Arbeitsburſchen Anton Goralski 
aus Kl. Mocker und 2 Komplicen wegen diverſer ein⸗ 
facher und ſchwerer Diebſtähle. Es ſind in dieſer 
Sache über 20 Zeugen zu vernehmen. 


3.) Gegen den Hausknecht Eduard Henſel aus 
Bahnhof⸗Thorn wegen Nachahmung inländiſchen Me⸗ 
tallgeldes zum Zwecke des Gebrauches als ächtes. 

4) Gegen den Einwohner Albrecht Balczerowiez 
aus Podgorz wegen Wechſelfälſchung. 

8 Zu Geſchworenen ſind folgende Herren einbe⸗ 
rufen: 

1. Aus dem Kreiſe und der Stadt Thorn: 
a. aus der Stadt: 1. Kfm. H. Adolph, 2. Kfm. Rob. 
Appoit, 3. Kfm. H. Dauben, 4. Kfm. Ad. Gieldzyn⸗ 
ski, 5. Gymnaſiallehrer E. Herford, 6. Gutsbeſ. C. 
Klawitter, 7. Rent. F. Leetz, 8. Dr. O. Lindau, 
9. Kfm. C. Mallon, 10. Apoth. E. Meier, 11. Kreis⸗ 
thierarzt Th. Ollmann, 12. Bankrendant Carl von 
Pagowski, 13. Rentier Jac. Nathan, 14. Stadtbau⸗ 
rath J. Rehberg, 15. Kfm. H. Schwartz, 16. Rentier 
H. Staffehl, 17. Kfm. E. Kittler. b. aus dem Kreiſe 
Thorn: 18. Rittergutsbeſ. W. Böhm aus Szewo, 
19. Rittergutsbeſ. W. Clauß a. Przeczemno, 20. Guts⸗ 
beſ. v. Donimirski aus Liſſomitz, 21. Rittergutsbeſ. 
A. v. Kalkſtein aus Pluskowenz, 22. Rittergutsbeſ. C. 
Keibel aus Folſong. 23. Gutsbeſitzer Hermann 
Kühne aus Birkenau. 24. Mühlenbeſitzer Alexius 
Radecker aus Leibitſch. 25. Gutsbeſitzer Hermann 
Schmidt aus Richnau. 26. Gutsbeſitzer Herrmann 
Sommer-Pigrza. 

2. Aus dem Kreiſe Strasburg. 27. Ritterguts⸗ 
beſitzer Auguſt Abramowski aus Schwetz. 28. Guts⸗ 
beſitzer Maximilian Borchmann aus Hermannsruhe 
29, Rittergutsbeſitzer Julian v. Karwatt aus Kozi⸗ 
rog. 30. Kaufmann Joſeph Cohn aus Strasburg. 

Als Staatsanwalt wird an Stelle des zur 
Dienſtleiſtung als Reſerveoffizier eingezogenen Staats⸗ 
anwaltsgehülfen Herrn Kellermann, der Herr Staats⸗ 
anwaltsgehülfe Hepner aus Danzig fungiren. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 2. November. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 172,75 bz. 
do. do. (½ Stück) 171,00 bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 257,20 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr bei mäßig feſter Stimmung zu den 
ungefähr geſtrigen Schlußpreiſen, nahm aber unter 
dem Eindruck beruhigender politiſcher Nachrichten ei⸗ 
nen matten Verlauf, ſo daß die Preiſe ſich etwas 
niedriger ſtellten. Die mattere Haltung wurde zeit⸗ 
weiſe noch durch die in Folge der umlaufenden Kün⸗ 
digungen nothwendig gewordenen Realiſationen ver⸗ 
ſtärkt. — Effektive Waare verkaufte ſich eher etwas 
ſchwerfälliger, trotz Entgegenkommens der Eigner. 
Weizen gek. 47000 Ctr., Roggen 45000 Ctr., Hafer 
1000 Ctr. 

Mit Rüböl war es ziemlich feſt zu gut behaup⸗ 
teten, theils auch beſſeren Preiſen. Gef. 3000 Ctr. 

Spiritus hat eine anſehnliche Preiseinbuße er⸗ 
litten und der Markt ſchloß auch matt. Gek. 40000 
Liter. 


* * 144 
Weizen loco 5— 20 A pr... Ta 
Qualität gefordert. — No gen de . 190 AE 
pro 1000 Kilo nach Duale gefordert. — Gerſte 
loco 135— 180 Ag ro t Hilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 „Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. Exbien Koch⸗ 
waare 169-200 Ax, Futterwaare 160-168 Ax 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß % Ar bezahlt 
— Leinöl loco 60,0 Ax bez. — Betroleum ſoco 45 
= bz. — Spiritus loco ohne Faß 559 x 
ez. 


= 


Danzig, den 2. November. 


Weizen loco fand am heutigen Markte nur ſehr 
vereinzelte Kaufluſt, ſelbſt bei äußerſt geringer Zur 
fuhr; nur feinſte Qualität konnte geſtrige Preiſe be⸗ 1 
dingen, im Uebrigen war die Stimmung recht matt. 
210 Tonnen ſind heute gehandelt und iſt bezahlt für 
Sommer- 125 /6 pfd. 195, 126/ pfd. 197 Ag, ruſſi⸗ 
ſcher roth 120, 122 pfd. 185 A, hellbunt 129 pf. 
207 A, bochbunt glaſig 133 pfd. 210%, 211 A., 
fein 133 pfd. 212½ Ay, 136 pfd. 213 Ar, weiß 
129/30, 131 pfd. 210 A pro Tonne. Termine matt 
und geſchäftslos. Regulirungspreis 204 Ar. 

Roggen loco blieb heute ganz ohne Zufuhr. Ter⸗ 
mine geſchäftslos. Regulirungspreis 204 A. 

Roggen loco blieb heute ganz ohne Zufuhr. 
Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 160 Ar. — 
Gerſte loco große 114/ pfd. 158 Ag, 116/7 pfdöb. 
164 Ax pro Tonne bezahlt. — Spiritus loco ohne 
Zufuhr. Geſtern Nachmittag wurden noch 50 Ag 
vom Lager bezahlt. f 

Getreidebeſtände am 1. November 1876: Weizen 
17162 Tonnen, Roggen 1749 Tonnen, Gerſte 507 
Tonnen, Hafer 220 Tonnen, Erbſen 157 Tonnen, 
Raps und Rübſen 6382 Tonnen, Leinſagt s Tonnen. 

Breslau, den 2. November. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 17,00—19,50—21,20 A, gel⸗ 
ber 17,00 19,10 20,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,90 — 18,90 
Ax, galiz. 14,7016, 70 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 14,80 15,30 r per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,70 15,40 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,50 —16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 A. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,40 A per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 3. November. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ar. 7 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 Ag 8 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 
Hafer per 1000 Kil. 145—151 Ar. a 
Erbſen per 1000 Kil. 145150 Ag. bi 
Rübfuchen per 50 Kil. s-S1, Ag. : 
nn nn ⏑¶ ¶‚ CPL 


4. 


Börsen-Depesche 

der Thorner Zeitung. 2 
Berlin, den 3. November 187%. u 
Lend, u A 
Russ. Banknoten . 260 1257 — 20 


258—40256—15 
7250| 71-50 
64— 70] 63-50 


Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfendbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefe. 


Westpreuss. do 4%. . 93 — 90 93—40 

Westpreus. do. 4½% 101 100—70 

Posener do. neue 4% 94 — 20 94 . 

Oestr. Banknoten 164 900163 — 50 

Disconto Command. Anth 114— 10111 
Weizen, gelber: 

Novbr.-Dezb, . . ... 204 206 

April-Mai. 213 214 
Roggen 

1 ; 155 155 

Novbr-Dezb. . . 155 155 

Dezb.-Jan. s 156 

April-Mai 8 160 — 50161 

Rüböl. 

Novbr-Dezpfr.. 71-70 71-30 

N 73 - 60 73 
Spirtus: 

los 7 51-80 52-90 

Novbr-Dezb. b. 52-- 30 52-60 

April- Mai 54 — 50 54-90 


Reichs-Bank- Diskont 8 8 
Lombardzinsfuss 


ala 
5a 


Waſſerſtand den 3. November 1 Fuß 1 Zoll. 


Vrieſkaſten. 
ö Eingeſandt. 
— Müller und Schulze verreiſt. — Leonore is 
nich! D. Red. 


Ueberſicht der Witterung. 
Während in Centraleuropa der Druck ſich wenig 
geändert, hat er im nördlichen Skandinavien ſehr 
ſtark zugenommen, fo daß das Minimum im NO. 
abgeſchwächt und ſüdlicher verſchoben erſcheint. Der 
Witterungscharakter iſt jedoch allgemein derſelbe, nur 
daß die nördlichen Winde gleichmäßiger vom Kanal 
bis Nordſchweden herrſchen, meiſt friſch oder ſtark 
wehend, und auch in der weſtlichen Oſtſee eingetreten 
ſind. Auch heute macht ſich fortſchreitende Abküh⸗ 
lung in dem größeren Theile von Europa bemerk⸗ 
bar. In Holſtein haben Nacktfröſte und an vielen 
Orten Deutſchlands autzer Regenſchauern Schnee und⸗ 
Graupelfälle ſtattgefunden. 
Hamburg, 1. November 1876. 
Deutſche Seewarte. 


wir auf 

ſtag, den 7. November er. 
2 Vormittags 11 Uhr 

im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale Lizitations⸗ 

termin vor dem Herrn Bürgermeiſter 


Banke anberaumt und laden zu dem: 


ſelben Miethsluſtige unter dem Be⸗ 


denz und kaufm. Rechnen zu eröffaen, 
an dem auch Nichtmitglieder Theil neh- 
men können. 


Be 


Mbl. 


merken hierdurch ein, daß die Ver⸗ 
miethungsbedingungen während der 
Dienfitunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 

Thorn, den 30. October 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 17. November d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in unſerm 3. Bureau 80—90 
Ctr. kaſſirter Akten, von denen 5 Gente 


ner zum Einſtampfen beſtimmt find, 


in einzelnen Centnern gegen gleich 
baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 31. Oktober 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Krieger⸗Verein. 


Sonnnabend, den 4. Nov. Abends 


8 Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 


Lokal. 
Tagesordnung: 1. Berathung des 
Statuts zur Bildung einer Sterbekaſſe. 
2. Humoriſtiſcher Vortrag. 
Thorn, den 2. November 1876. 
Krüger. 


 Kanfmännjer Verein. 


ir beabſichtigen eigen Curſus für 
einf. u. doppelte Buchführung, Correſpon⸗ 


Nähere Auskunft ertheilen und neb⸗ 


men Anmeldungen bis zum 7. d. M. 


entgegen die Herren F. Gerbis und 


Carl A. Guksch. 


Der Vorſtand. 

Bon meinem Aufenthalte in Paris 
zurückgekehrt, bin ich bereit, Privatun- 
terricht zu ertheilen. 

Amalie Kühnast, 
Culmerſtraße 319. 


Stuben 8 


Having made a business arran- 
gement with the „Wilhelmshütte,“ 


bau und Eisengiesserei* bei Sprot- 
tau in Schlesien, to construct and 
sell my Pulsometer, and the same 


my personal superintendence, I beg 
to announce these works „are at! 
present the only works authorized 


Eulau-Wilhelmshülte, Juli 20th 
1876. C. U. Hall. 
Die Unterſchrift des Herrn C. U. 
Hall beglaubigt. 
Amt Eulau, den 24. Juli 1876. 
gez. Neumann. 
(L. S.) ſtellvertr. Amts dorſteher. 


durch Dampf ohne Anwendung 


bei Sprottau 
1 


Pulsometer 


C. Henry Hall's Patent. 


Actien-Gesellschaft für Ma chinen- hütte,“ Aetiengeſellſchaft für Maſchi⸗ 
being manufactured there under Pulſometer getroffen und dieſelben 


by me on the Continent of Europe. jetzt dieſes Werk „das einzige von 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 


PULSOMETER 


als einfachſten, billigſten und ökonomiſchſten Apparat zum Heben von 
Waſſer und anderen Flüſſigkeiten bis zu beliebiger Foͤrderböhe direct 


Wilhelmshütte 
Aetien⸗Geſellſchaft für Maſchinen au und Eiſengießerei 


EEE DEE STINGDKENENER! 
„ - 


Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Aſte. 


Schützenhaus. 
Sonnabend, den 4. November von 
Abends 6 Uhr ab großes 


Wurſt-Picknich, 


wozu freundlichſt einladet 
R. Hendrichs. 


Abonnements 
auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 . 
Ausland. (Preis 28 A 

Bazar. (Preis 10 Ar) 

Blatt, das neue. (Preis 6 Ar) 
Blätter, fliegende. (Preis 13 4%) 
Blätter für literarische Unterhaltung. 


(Preis 30 A) 


76. Kommandantenſtr. 76. im Wiener Caffee 1 Tr. 


annoneirten Indiafaſer zu verwechſeln. 


Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 
in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich iſt, 
ſondern auch in Elaſtizität und Haltbarkeit demſelben 
vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 
50 PCt. billiger iſt. 5 
Proben dieſer Pflanzenfafer gralis 


Centralblatt, literarisches (Preis 
30 Ar) 
Daheim. (Preis 7 A 20 3) und franco. 
Europa. (Preis 24 . Wi 
Gartenlaube. (Preis 6 A.) e 1 ns prohes na ie 
Gegenwart. (Preis 18 . Mö eln, Spiege n un Vo ſterwaaren, als: 
Gerichtszeitung, Berliner. (Preiss G Garnituren in feinem Plüsch. 75 Thlr.] - 
9 , = = ＋ 1 1 so 2 
f 8 2 7 d. in woll. Rips. 45 Thlr.] 383 7 23 
Globus. (Preis 18 .. 3 d } Sei 100 Shi E 2388 
Grenzboten, (Preis 30 Ar) IE.517 a ERDE ne hlr. 8 8 
Hausfreund. (Preis 6 .44) 323 G Indiafaſer⸗Matratzen 2 Thlr.; Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 8 
Illustration. 84; 3 Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher Pflanzendaune für Nerven⸗ S 8 
Im neuen Reich. (Preis 24 .) S leidende 1 Thlr; Eiſerne Bettſtellen von 2½ Thlr. an. = 


Kinderlaube, (Preis 3 .M 60 ) 
Kladderadatsch (Preis 9 A 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 .r) 
Romanzeitung, Deutsche. 

12 
Theaterchronik (Preis 18 sehe 
Tonhalle. (Preis 6 Ar) 
Ueber Land und Meer. (Preis 12 . 
Unsere Zeit. (Preis 14 , 40 ) 
Victoria. (Preis 8 .4%) 
Zeitung, illusrirte. (Preis 24 AA 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Ruß. Pecco-⸗ n e. 


PeiHusſtaltungen ganz beſondereevorzugungen. 


franco und gratis. 


(Preis RT EEE 


Neige lloconnee 


e NIR . 2 Mk. 85 
ſowie 30 Serien neuer Herbſt- und Wiaterſteffe 0,90 Mk. 


per Meter an; 


Beſatz⸗Sammet 


in enſprechenden Farben⸗Tönen Meter . 7 Mt. 50 
feten, Schweizer u. Niederunger Käſe, eee, err, 9 
Gries und Glaupen, empfiehlt 
7 Nr. 1, ſowie Jägerſtr. Kgl. 
Weizenmeh ſämmtliche 24 H. LISSAUER Hoflieferant. 
eee, 


Colonial⸗Waaren 
zu billigen Preiſen. Von 3 Pfd. ab 
werden En-gros-Preiſe gerechnet. 
Adolph Plonski, 
Brückenſtraße 16 


Vücklinge, Sprotten, mar. 

Tachs, mar. Hecht, 7 
mar. Aal, 

1 Mazurkiewiez. 


Muſter nach außerhalb franco. 


b 


2 


Central⸗Annoncen⸗ Bureau 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, N 


mit Filia in in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, NRüruberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung? 
werden 
für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
er“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblull, „Neue Volkszeilung,‘‘“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
3 den „Hladderadatach, die „Münchener Fliegenden 

Blaetter“ cie. 

Annoncen zu Original-Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 

0 Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloze gra⸗ 


is verabfolgt. 
A ru EG 
Ca. 2000 Scheſſel beſter ie in dem von mir bewohnten 
Eßkartoſſeln = 8 


haben zum Verkauf E ck h a U | E, 
Gebr. Pichert, vis-A-vis Astmanns Hotel, 
Brückenſtr. 12. in der 2. Etage befindlichen Lo⸗ 


Im Verlags Burcau in Altona erſchien: ] kalitäten, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
8 = ! mern, 1 großen hellen Küche, Speis 


Des alten Schäfer ſekammet, ſowie dazu gehörigen 
Thomas Stallungen, Boden und Keller, 
ſeine 28. Prophezeihung vom 1. Oktober 1877 zu beziehen, 


für die Jahre 1877 u. 1878 10 Pfg. ] babe ich zu verpachten 
Der alte Schäfer Thomas verkündet W. M. Mendelsohn, 


Ueberſetzung. 
Nachdem ich mit der „Wilhelms⸗ 


nenbau und Eiſengießerei bei Sprot- 
lau in Schleſien, ein Uebereinkom⸗ 
men zum Bau und Verkauf meiner 


dort unter meiner perſönlichen Lei⸗ 
tung angefertigt werden, bitte ich 
davon Kenntniß zu nehmen, daß 


mir hierzu autoriſirte Werk für den 

europäiſchen Continent iſt.“ 

Eulau⸗Wilhelmshütte, d 20. Juli 
1876. 


gez. E, H. Hall. 


mechaniſcher Bewegungstheile. 


in Schleſien. 


und dergleichen. 


Einſendung des 
Poſtanweiſung bezogen 
und im Abonnement 


gegen 
per 


mer 2 Mr 


eee au) ee mw) 


| 


Berlm ©. Münchebergerſtraße 1 . Il Sung bat zu verkaufen E. Szymins ki. 


Das Wichligſte (ür Slellenſachende wa die 
Mal Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacauzeu⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſch'ands en!⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Forſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Ä 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 


Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ fa u nur direkt 
von der Expedition in Berlin, 0. 
Betrages in 
werden 


Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


= 
uns über die Kriegsfurie in der Türkei ꝛc. Strasburg, 


c gel Torfflecher, 


Beſtes amerikaniſches 
durchaus tüchtig und zuverläſſig, der 
mit Hand: und Dampfmaſchine zu ar 


Schmalz 
beiten und Wieſenbau verſteht, wird für 


billigſt bei 
Adolph Plonski, 
nächſtes Frühjahr 
geſucht. 


3 
n 
Offerten unter H. 22583 an die Au⸗ 


PORN e ! 
n a noncen⸗Expedition von Haasenstein 


gr 3 & Vogler in Breslau zu richten. 
Junges Fettvieh en anime Madchen inc cin 


iſt preiswürdig zu verkaufen in 
Oſtrowitt bei Schönſee. 


Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 


Müuchebergeiſtraße Nr. 7 part. 
Poſtmarken oder 
und koſtet eine einzelne Num⸗ 
4 Nummern 4 Ar, für welchen 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine 
Stelle zur Stütze der Hausfrau oder 
iu einem Geſchäft. Adr C. R. evan⸗ 
geliſches Waiſenhaus in Culm. 


Wichtig für Stellenſuchende. m | 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


pflanzen. Faser- Conpaqun Berlin 2 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, L e 
dem verehrten Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 
bene Wittheilung, daß es uns gelungen iſt eine neue 


* 5 3 N 1 
Türkiſche Pflaumen und 


i r ke 
Illuſtration, 


London news, 


Leipz. illuſtr. Zeitung. 
erbittet 
Walter Lambeck. 
Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. 
Spezielle Wünſche werden thunlichſt 
berückſichtigt. 
2 Reiſe⸗Pelze don ruffiichen 
Schafwollen, der eine mit Schuppen 
beſetzt, find billig zu verkaufen bei 
W. Kutzner, Kürſchnermeiſter. 
Butterſtraße 144, 1 Tr. 


Beſten Sauerkohl 


empfiehlt J. Schlesinger. 
In Walter Lambeck’s Buch⸗ 
(handlung tft vorräthig: 
Mentor. 
Notizkalender 
für Schüler und Schülerinnen 
pro. 1877. 


Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


einen Lehrling. 
Se Vuictor Wilk. 
1 Wobn. verm. tofort Butterſir 144. 
Cin ml. Parterie. Zimmer fofort zu 
vermiethen Gerſtenſtr. 78. 
Weben ſind zu verm Kl. Mok⸗ 
ker ſchwarz. Adler. Skowronski, 


Illuſtrirte Preis-Courante completter Ausſtattungen Far mein Eten Geschäft ſu de ich 


1010100... 


En Speicher zu vermieten 
Brlückenſtraße 28. 
(Eibe freundl. Stube iſt von ſof. zu 
> vermieihen Eliſabeſhſtr. Nr. 6. 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 5. November 1876. 
Neu! Zum erſten Male: Neu! 
Die zwei Durchgänger. 
oder 
Ein vergnügter Tag. 
Große Geſangspoſſe mit Geſang in 
8 ig von Salingré. Muſik von 
Bial. 


Moatag den 6. November 1876. 


Nen! Zum erſten Male: Nen! 
Die zwei Waiſen. 
Schauſpiel in 4 Akten und 7 Bil⸗ 
dern von G. Scherenberg (Neues 

ſtes Senſationsſlück.) 
Preiſe der Plätze: 
Logen⸗Abonnements für 20 Vorſtel⸗ 


(ungen à 30 Æπ Sperrſitz Ab nnements 


a 25 Ar fin) in der Buck handlung 
des Herin Walter Lambeek, Brückenſtr. 
8 zu haben. 

Tages⸗Billets. Loge Mr 1,75. 
Sperrſitz Ar 1,50 find von 9 bis 
12 Uhr Vormittags und von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags im Theater⸗Büreau, 
Hemplers Hotel, Zim. Nr. 3 zu haben. 

Die Abonnements-Billets für die 
refe virten Plätze müſſen bis ſpäteſtens 
11½ Uhr Vormittags ebendaſelbſt um⸗ 


gewechſelt fein, nach dieſer Zeit werden 


die Billets zu den reſervirten Plätzen 
anderweitig vergeben. 
An der Ab udkaſſe werden verkauft: 


Loge Ar 2. — Speriſiz Ar 1,75. 


Steh⸗Parquet Ar 1. — Patterre „Mr 
1. Amphi⸗Theater 60 & Schüterbil⸗ 
lets 60 d. Galerie 30 . 

Um den ausgeſprochenen Wünſchen 


eines geehrten Publikums entgegenzukom⸗ 


men, habe ich mich entſchloſſen, auch 


halbe Abonnements auszugeben, und 


war: Für Loge 10 Billets à 5 Thlr. 

15 Mark) Für Sperrfig 10 Billets a 
Thlr. 5 Sgr. (12 Mark 50 Pf) 
Hochachtungsvell 

Eduard Schön. 
Synagogale Nachrichten. 

Sonntag, den 5. d. M., um 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags, Trauerfeier und Dankrede für 
Rabb. David Oppenheim. 

Es predigen 
Am 5. November. 
21. Sonntag nach Trinitatis. 
Reformationsfeſt. 
In dex altſtädt. evang. Kirche: 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Collekte Vor⸗ und Nachmittag für den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein.) 

Mittags 12 Uhr Militairandacht Herr 
Pfarrer Vetter. (Collekte für den Guſt.⸗ 
Adolph⸗Verein.) i 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 

Breiten, den 10. November, Herr Pfarrer 

eſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 


eingemachte 
Preißelbeeren, trockene Pflaumen und 
Kirſchen, Kirſchſaft, empfiehlt 

8 A. v. Blumberg. 
Wir bitten unſere Faſer, die einzig daſtebt, nicht mit der fogenannten fo viel| Meldungen zu einn 


. 


Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 


Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Bor: und Nachmittag Collekte für den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein.) 
In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


— 


